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An die

Vorsitzende des Ausschusses fir Bildung, Jugend und Familie

und die 2059 A

Vorsitzende des Ausschusses fiir Kulturelle Angelegenheiten

uber

den Prasidenten des Abgeordnetenhauses von Berlin

Uber Senatskanzlei - G Sen -

1. Fortschrittsbericht zur Umsetzung des Rahmenkonzepts kulturelle Bildung

34. Sitzung des Ausschusses fur Bildung, Jugend und Familie vom 01.12.2008 und

35. Sitzung des Ausschusses fur Kulturelle Angelegenheiten vom 01.12.2008 (Gemeinsame
Sitzung)

Der Ausschuss fur Bildung, Jugend und Familie und der Ausschuss fur Kulturelle
Angelegenheiten haben auf der oben bezeichneten gemeinsamen Sitzung Folgendes
beschlossen:

»Auf Bitten beider Ausschisse sagen die beiden zustandigen Verwaltungen zu, den
Handlungsbericht jahrlich fortzuschreiben®

Hierzu wird berichtet:

In der gemeinsamen Sitzung des Ausschusses fur Kulturelle Angelegenheiten und des
Ausschusses fur Bildung, Jugend und Familie am 01.12.2008 wurde der vorrangigen
Bearbeitung einer Auswahl prioritdr gesetzter Aufgaben aus dem Rahmenkonzept kultureller

Bildung in 2009 zugestimmt. Diese Aufgaben waren finf Handlungsfeldern zugeordnet.

1. Starkung der Angebote in den Bezirken (Jugendkunstschulen, Jugendkulturzentren,
Kooperation mit Musikschulen, Bibliotheken, Heimatmuseen, etc., Bereitstellung von
Raumen fir kulturelle Aktivitaten in offentlichen Gebauden).

2. Kooperationen und Patenschaften (Intensivierung und Erhéhung der Anzahl von
Patenschaften, Forderung und Qualitatssicherung dauerhafter Kooperationen zwischen
Kulturinstitutionen, Kitas, Schulen und Kinstlern/Kunstlerinnen).

3. Qualitatsmalinahmen (Kulturbeauftragte an Schulen, Verbesserung der Kommunikation
zwischen  Schulen und Kultureinrichtungen,  QualifizierungsmaflRnahmen  fir
Kinstler/innen, Lehrer/innen, Erzieher/innen und Mitarbeiter/innen von Institutionen und
Behdorden.

4. Schulqualitat und Schulentwicklung (Schaffung eines Lernbereichs kulturelle Bildung,
Unterrichtsangebot Darstellendes Spiel in allen Schulformen der Sek. |, Qualitatssiegel
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fur Schulen mit ausgewiesenem Kulturprofil, Qualitatsindikator kulturelle Bildung im
Handlungsrahmen Schulqualitat und in der Schulinspektion).

5. Offentlichkeitsarbeit (Prasentation herausragender Projekte, Starkung der Wahr-
nehmung des Projektfonds, Aufbau einer Datenbank guter Praxis).

Fur die Umsetzung des Rahmenkonzeptes Kulturelle Bildung wurde eine ressortibergreifende
Arbeitsgruppe aus Vertretern und Vertreterinnen der Senatsverwaltung fur Bildung,
Wissenschaft und Forschung (Schule und Jugend), der Seantskanzlei Kulturelle
Angelegenheiten und der Kulturprojekte Berlin GmbH sowie bezirklicher Verwaltungen
eingerichtet. Die den Handlungsfeldern zugeordneten Aufgaben mit besonders hoher Prioritat
wurden von funf Unter-Arbeitsgruppen bearbeitet, in die zusatzlich Mitarbeiter/innen des LISUM
Berlin-Brandenburg, bezirklicher Einrichtungen, von Schulen, der Universitat der Kinste Berlin
und verschiedener Kultureinrichtungen einbezogen wurden.

Dem Abgeordnetenhaus wurde von Skzl Kulturelle Angelegenheiten im August 2009
ausfuhrlich zum Projektfonds Bericht erstattet (rote Nr. 1416 A vom 25. August 2009). Deshalb
wird auf den Projektfonds im Rahmen dieses Fortschrittsberichtes nicht explizit, sondern
ausschlief3lich implizit insofern eingegangen, als tber den Projektfonds Entwicklungsprozesse
initiiert wurden und werden, die Auswirkungen haben auf Aufgaben und Entwicklungen in den
funf benannten Handlungsfeldern.

Uber die haushaltsmaRigen Auswirkungen wurde im Rahmen der Haushaltsverhandlungen
berichtet (Rote Nr. 1416). Im Folgenden werden die erreichten Fortschritte bei der Bearbeitung
der aufgefuhrten Aufgaben in Fortschreibung der im Dezember 2008 vorgestellten Struktur der
Handlungsfelder dargestellt.

Mit der Aufstellung des Doppelhaushalts 2010/2011 ist eine Schwerpunktsetzung im Bereich
der Kulturellen Bildung erfolgt. Fir die Umsetzung des Rahmenkonzeptes sind Ansétze bei
den folgenden Titeln gebildet worden:

Kapitel 0310, Titel 68320 (Zuschuss an die Kulturprojekte GmbH),

Kapitel 1010, Titel 68569 (TUSCH und TanzZeit),

Kapitel 1010, Titel 42701 (Fortbildung fur die Kulturbeauftragten und Kooperation von
Grundschulen mit Musikschulen)

Kapitel 1030, Titel 68590 (gemeinsame Qualifizierung von Kinstlerinnen und Lehrkraften).

Darlber hinaus stehen Mittel aus dem Bundeshaushalt (Kapitel 1702, Titel 68411 Kinder — und
Jugendplan des Bundes und Kapitel 9410, Bundesmittel fur die Jugendwerke) zur Verfligung.

Alle im Rahmenkonzept dargestellten Malinahmen kénnen aus den vorgenannten
Haushaltsansatzen und im Rahmen der Finanzplanung realisiert werden.

Ich bitte, den Beschluss damit als erledigt anzusehen.

In Vertretung
Claudia Zinke
Senatsverwaltung fur Bildung,
Wissenschaft und Forschung



1. Fortschrittsbericht zur Umsetzung des Rahmenkonzepts Kulturelle Bildung

Handlungsfeld 1 — Starkung der Angebote in den Bezirken
(Jugendkunstschulen, Jugendkulturzentren, Kooperation mit Musikschulen, Bibliotheken, Heimatmuseen, Bereit-
stellung von Raumen fur kulturelle Aktivitaten in 6ffentlichen Geb&uden)

Jugendkunstschulen und Jugendkulturzentren

Zustandig fur die Jugendkunstschulen und die Jugendfreizeiteinrichtungen sind die Bezirke. In sechs Bezirken (Mitte,
Reinickendorf, Spandau, Friedrichshain-Kreuzberg, Tempelhof-Schéneberg und Pankow) existieren bisher Jugendkunst-
schulen in Verantwortung der Bezirke, die von SenBildWiss mit insgesamt 169 Lehrerstunden geférdert werden. Daruber
hinaus gibt es in vier weiteren Bezirken Jugendkunstschulen in Kinder- und Jugendeinrichtungen, der Volkshochschule bzw.
in Tragerschaft eines Vereins.

Das Berliner Modell der Jugendkunstschulen bedeutet eine spezifische Konstruktion mit Unterrichtsangeboten (Unterricht am
anderen Ort), unterrichtserganzenden sowie Freizeitangeboten, ggf. auch in den Ferien. Die Jugendkunstschulen werden
von einer Lehrkraft geleitet. Sie sind fachaufsichtlich an die Senatsverwaltung fur Bildung, Wissenschaft und Forschung
angebunden.

Mit den bezirklichen Jugendkunstschulen verfiigen die Bezirke Uber starke Partner an der Schnittstelle zwischen kultureller
Kinder- und Jugendbildung auf der einen Seite und den Kindertagesstatten sowie den Schulen auf der anderen Seite. Insbe-
sondere fir die neuen Integrierten Sekundarschulen und deren Verbindung mit einem Ganztagsbetrieb erdffnen die Jugend-
kunstschulen Chancen fir die Entwicklung kultureller Profile.

Die bestehenden Konzepte fur die Jugendkunstschulen haben sich bewahrt und sind auf andere Bezirke tGibertragbar.

In allen Berliner Bezirken existieren aul3erdem im Rahmen der Jugendarbeit gemanR 8 11 SGB VIl bereits Einrichtungen und
Projekte mit Schwerpunkten im &sthetisch-gestalterischen Bereich. Die qualitative Auspragung, die Zielgruppen und die An-
gebote im Einzelnen weisen eine grol3e Bandbreite auf.

Im Hinblick auf die Schaffung von Jugendkulturzentren geht es nicht um Neugrindungen, sondern um die Profilbildung
vorhandener Jugendfreizeiteinrichtungen — in bezirklicher oder freier Tragerschaft — analog zur Entwicklung von
Jugendfreizeitfreizeiteinrichtungen zu Medienkompetenzzentren.



Die von der Arbeitsgruppe entwickelten Konzepte beziehen sich zum einen auf den Ausbau des Netzes der Jugend-
kunstschulen und zum anderen auf die Profilbildung von Jugendfreizeiteinrichtungen als Jugendkulturzentren mit Angebots-,
Service-, Unterstitzungs- und Vernetzungsfunktion mit folgenden, von den Einrichtungen festzulegenden ggf. auch
optionalen Aufgaben:

Fokussierung des Angebots der jeweiligen Jugendfreizeiteinrichtung in verschiedenen Bereichen der kulturellen Bildung
(u.a. Theater, Tanz, Musik, Bildende Kunst, jugendkulturelle und mediale Ausdrucksformen) fur Kinder und Jugendliche,
die sich an deren lebensweltlichen Interessen orientieren und in Kooperation mit Kiinstler/innen und Kultureinrichtungen
gestaltet werden

Information Uber kulturelle Angebote fur Kinder, Jugendliche und Eltern im Bezirk und auf Landesebene, ggf. auch
Verkaufstellen fur kinder- und jugendkulturelle Veranstaltungen u.a. des Jugendkulturservice

Unterstitzung padagogischer Fachkrafte bei der Durchfiihrung &sthetisch-gestalterischer Angebote der Jugendarbeit und
der Jugendsozialarbeit durch kulturpddagogische Beratung, ggf. Vermittlung von Partnern und Partnerinnen, Information
zu Finanzierungsmoglichkeiten, Fachinformation zu Angeboten der Musikschulen, Volkshochschulen (VHS),
Jugendkunstschulen (JuKS), zu Fortbildungsangeboten und zu weiteren Unterstitzungsangeboten

Forderung der Kooperation von Einrichtungen und Diensten der Jugendarbeit im asthetisch-gestalterischen Bereich mit
Schulen, Jugendkunstschulen, Gemeinweseninitiativen und Einrichtungen des Kulturbereichs im Bezirk, Kontakte im
Rahmen einer Public-Private-Partnership, Mitarbeit in Uberbezirklichen Kooperations- und Tragerverbanden der
kulturellen Bildung wie der Landesvereinigung Kulturelle Jugendbildung (LKJ).

Weil Jugendkunstschulen und Jugendkulturzentren unterschiedliche Aufgaben erflllen, die sich einerseits aus dem Berliner
Schulgesetz, andererseits aus dem Sozialgesetzbuch VIII (SGB VIII) und dem Berliner Ausfiihrungsgesetz zum Kinder- und
Jugendhilfegesetz (AG KJHG) herleiten, sollen sie parallel entwickelt werden. Die unterschiedlichen systemischen Kontexte
haben verschiedene Leitbilder und Zielbestimmungen zur Folge:

Jugendkunstschulen bieten ein kunstspartentbergreifendes Angebotskonzept, das mit moglichst vielen Kinsten unter
einem Dach die Weiterentwicklung der kreativen Neigungen von jungen Menschen, insbesondere von Schuilern und
Schilerinnen fordert und die in den Rahmenlehrplanen vorgesehenen Lernziele im Bereich der asthetisch-kinstlerischen
Bildung vertieft und erweitert. Es wird von einer langerfristigen, kontinuierlichen und verpflichtenden Teilnahme der
Schilerinnen und Schuler kooperierender Schulen ausgegangen und von engen Absprachen zwischen Schulen und
Jugendkunstschulen hinsichtlich der Inhalte des ,Unterrichts am anderen Ort* bzw. der unterrichtserganzenden
Angebote.

Kulturelle Bildung im Rahmen von Jugendarbeit bietet Raum fiir weitgehend selbstorganisiertes asthetisch-gestaltendes
Handeln in Gleichaltrigengruppen. Der Anregungscharakter dieser Aktivitdten wird durch die padagogischen Fachkrafte



unterstitzt und erganzt. Jugendkulturzentren werden insofern offen sein fir alle Kinder und Jugendlichen, sie kntpfen —
ggf. auch mit niedrigschwelligen Angeboten und geringerem Verpflichtungscharakter - an deren Interessen und
Bedurfnissen an und bieten offene, selbstorganisierte, das heifl3t in einem hohen MalRe partizipativ-selbstbestimmte
Angebote, die von den Kindern und Jugendlichen freiwillig wahrgenommen werden. Das Angebotsspektrum beinhaltet in
besonderer Weise Ausdrucksformen der Kinder- und Jugendkultur.

In der Unterschiedlichkeit beider Einrichtungen in ihren Auftragen und Angeboten sieht die Arbeitsgruppe Chancen fur zahl-
reiche Moglichkeiten sinnvoller Kooperationen und fir Synergien, insbesondere im Hinblick auf die Gewinnung neuer
Zielgruppen. Schulen, Jugendkunstschulen und Jugendkulturzentren sollen kooperieren und sich in den Angeboten und der
Nutzung von Ressourcen abstimmen. Eine Option ware auch das Zusammenwirken beider Einrichtungstypen mit weiterhin
erkennbaren Profilen im direkten Verbund unter einem Dach als kombinierte Einrichtung.

Die in einigen Bezirken in Angriff genommene Ubertragung kommunaler Einrichtungen in freie Tragerschaft muss fiir die Er-
reichung der Ziele kein Hindernis darstellen, wenn in den jeweiligen Vertrdgen entsprechende inhaltliche Zielvorgaben ver-
einbart werden.

Bereitstellung von offentlichen Raumen fur kulturelle Aktivitaten

Die unentgeltliche Uberlassung von o6ffentlichen Raumen, in denen die Kiinstlerinnen und Kiinstler Angebote machen sowie
diese ggf. auch fur ihr kiinstlerisches Schaffen und Ausstellungen nutzen kdnnen, starkt die Kooperation mit den Schulen.
Die Anwesenheit der Kinstler/innen in den Schulen wird zu einer Selbstverstandlichkeit und die Kunstproduktionen werden
auch denjenigen Schilerinnen und Schilern nahegebracht, die aul3erhalb von Schule oder ohne schulische Anleitung keine
kulturellen Institutionen aufsuchen. Die unentgeltliche Uberlassung ist auf der Grundlage von § 5 Abs. 1 bis 3 SchulG auf der
Grundlage von Kooperationsvertragen maglich. Hierzu gibt es Musterkooperationsvertrage der Landesvereinigung Kulturelle
Jugendbildung e.V.

Gem. V Nr. 13 der Allgemeinen Anweisung zur Uberlassung von Raumen (Alla Raum) konnen Bezirke Raume auch
unentgeltlich Uberlassen, um z.B. Initiativen zu unterstitzen, die Impulse fur die kulturelle Arbeit mit Kindern und
Jugendlichen setzen.



Handlungsfeld 1: Starkung der Angebote in den Bezirken

Zielsetzung

1.1. Erweiterung des Netzes der Jugendkunstschulen, Ausbau der Kooperation von
Jugendkunstschulen mit den Schulen, den Jugendkulturzentren und allen Bildungs-
und Kultureinrichtungen in der Region,

1.2. Profilbildung von Jugendfreizeitstatten zu Jugendkulturzentren in jedem Bezirk
(Profilierung der Koordinierungs-, Beratungs- und Unterstitzungsfunktion, Kooperation
mit dem Schulbereich) sowie Starkung der dezentralen kulturellen Vielfalt der Jugend-
arbeit,

1.3. Offnung von offentlichen Raumen fir auRerschulische Kooperationspartner fur
kulturelle Aktivitaten, flr die unentgeltliche Nutzung durch Kunstschaffende, die die
kulturelle Bildung der Kinder und Jugendlichen férdern.

Umsetzung
Leistungsbeschreibung

Zul.l.und1.2.

Fur die Profilbildung der Jugendfreizeitstatten zu Jugendkulturzentren und die Koope-
ration von Schulen mit Jugendkunstschulen, Jugendkulturzentren und anderen bezirkli-
chen Bildungseinrichtungen (Musikschulen, VHS, Bibliotheken etc.) wurden mehrere
Modelle entwickelt, die die Bezirke bei der Entscheidungsfindung orientieren und unter-
stutzen sollen.

Die Senatsverwaltung fir Bildung, Wissenschaft und Forschung beabsichtigt, die Grin-
dung von Jugendkunstschulen und die Profilbildung der Jugendfreizeiteinrichtungen
hinsichtlich der kulturellen Bildung anzuregen, Rahmenkonzepte zur Verfligung zu
stellen und bedarfsorientiert eine fachliche Beratung und Betreuung anzubieten.

Zul.3

Die Schulen werden auf die Moglichkeiten hingewiesen und motiviert, im Rahmen von
Kooperationsvertrdgen gem. 8 4 und 5 SchulG auf Grundlage der Musterko-
operationsvertrage der LKJ, die ihnen durch Informationsrundschreiben SenBildWiss
zur Verfugung gestellt wurden, kooperierenden Kinstlern und Kulturschaffenden
Raume unentgeltlich zu Gberlassen.

Umsetzungszeitraum

2010/ 11 bis 2012/13

Nachste Schritte

Zull.und 1.2
e Erarbeitung einer Empfehlung fur die Steuerung zentraler Ressourcen




Zu 1.

Ziele und Aufgaben des Rahmenkonzeptes mit den Bezirken kommunizieren
und die Einrichtungstypen vorstellen

Interessenbekundungsverfahren fur Jugendfreizeitstatten zur Profilbildung als
Jugendkulturzentren, Auswahl, Unterstitzung bei der Beratung ein-
richtungsspezifischer Konzepte

Austausch zwischen den Bezirken fordern und unterstiitzen sowie ein
Beratungsangebot fir die Bezirke entwickeln

Weiterentwicklung eines kombinierten Einrichtungsmodells (JuKS und JukuZ
unter einem institutionellen Dach)

Mdglichkeiten des Ausbaus des Netzes der Jugendkunstschulen durch
Stiftungsmittel und ggf. Sponsoren anstreben

Verankerung der Jugendkunstschulen (JuKS) im Schulgesetz priufen, das
.Berliner Modell” fir JuKS qualifizieren

3

Empfehlung an die Bezirke, Antrage von Kulturschaffenden und Kiinstlern sowie
von Sozialpddagogen/Sozialpadagoginnen aus Initiativen der Jugendarbeit, die
Impulse fur die kulturelle Arbeit der Schulen setzen kdnnen, auf unentgeltliche
Nutzung von offentlichen Raumen gem. V. Nr. 13 AllIA Raum, wohlwollend zu
prufen

Thematisierung der Madoglichkeiten und der geltenden Regelungen zu den
Kooperationsvereinbarungen und der unentgeltlichen Raumuberlassung gem. 8
5 Abs. 1 bis 3 SchulG von Berlin fur kooperierende Kunstlerinnen und Kinstler
und Kulturschaffende sowie fur sozialpddagogische Fachkréfte in den néachsten
Schulaufsichtskonferenzen und Schulleitersitzungen.




Handlungsfeld 2 — Patenschaften
(Intensivierung und Erh6éhung der Anzahl von Patenschaften, Forderung und Qualitatssicherung dauerhafter
Kooperationen zwischen Kulturinstitutionen, Kitas, Schulen sowie Kunstlern und Kinstlerinnen)

Modelle fir die Entwicklung von Patenschaften sind bereits vorhanden:

Das Patenschaftsprogramm Kuinste&Schulen unter der Schirmherrschaft des Chefdirigenten des Konzerthausorchesters
Berlin ist bei der Kulturprojekte Berlin GmbH (KPB) verankert und umfasst derzeit rund 50 Patenschaften zwischen Berliner
Kultureinrichtungen (Bibliotheken, Museen, Konzerth&user, Galerien, Theatern etc.) und Schulen. Die Kulturprojekte Berlin
GmbH begleitet und moderiert diesen Prozess. Die Kooperation ist langerfristig angelegt. Damit wurde ein konkreter Rahmen
geschaffen, der die Kultureinrichtungen fur die Kinder und Jugendlichen 6ffnet und als vertraute Treffpunkte etabliert. Die
beteiligten Kunst- und Kulturinstitutionen begleiten die Schule tUber punktuelle kiinstlerische Projekte hinaus, unterstitzen sie
bei der Entwicklung ihres Schulprofils und bei besonderen Aktivitaten, geben Schilerinnen und Schiler Einblicke in die
kiinstlerische Produktion, zeigen die Kulturinstitution als Arbeitsplatz und Praktikumsort, gestalten Projektunterricht mit und
ubernehmen Mentorenaufgaben.

Im Zuge der Kooperation erhalten die Institutionen Einblicke in die Lebenswirklichkeit von Kindern und Jugendlichen. Intensi-
ves wechselseitiges Bekanntwerden mit den jeweiligen Alltagssituationen ist wichtig fiir eine zielgruppengerechte Pro-
grammgestaltung der einzelnen Hauser. Neben den Bildungschancen vor allem fur Kinder und Jugendliche aus
bildungsfernen Milieus, die fur die Teilhabe an Kultur und Bildung sehr haufig erschwerte Zugangsbedingungen haben, zielt
die Arbeit auf Unterstiitzung von Partizipation ab.

Einmal im Jahr treffen sich alle am Patenschaftsprogramm beteiligten Schulen und Kulturinstitutionen in einem festlichen
Rahmen im Konzerthaus. Dartber hinaus finden regelmaRig durch den Geschéftsbereich kulturelle Bildung organisierte
Coaching- und Planungstreffen fur die Beteiligten statt. Die Arbeit von elf der insgesamt ca. 50 Patenschaftsprojekte wurde
vom Institut fur Kunst im Kontext der UdK intensiv begleitet und evaluiert. Moglich wurde dies durch das finanzielle
Engagement der PwC-Stiftung. Der Evaluationsbericht verdeutlicht, dass die externe Begleitung und Unterstitzung eine
wesentliche Gelingensbedingung dafiir ist, dass solche Patenschaften stabil arbeiten kénnen.

Das langjahrige Partnerschaftsmodell im TUSCH-Projekt, in dem Theater und Schulen feste Partnerschaften eingehen,
konnte durch die Férderung aus dem Projektfonds Kulturelle Bildung ausgebaut werden, von 25 Patenschaften im Jahr 2008
auf 40 Partnerschaften im Jahr 2009. Im aktuellen Projektzeitraum sind 150 Kinstler/innen und 2500 Schuler/innen in das
Projekt eingebunden. Eine qualitative Weiterentwicklung von TUSCH in 2009 ist die Kooperation mit TISCH (TISZ- teatr i
szkola) im Rahmen dessen grenziberschreitend Warschauer und Berliner Schulen, Tanzer/Tanzerinnen,



Schauspieler/Schauspielerinnen und Regisseure/Regisseurinnen in gemeinsamen Produktionen verbunden sind. Im Projekt
TanzZeit wurden die Kooperationen zwischen Kunstlern/Kinstlerinnen und Schulen von 30 Klassen im Jahr 2008 auf 60
Klassen in 2009 ausgeweitet.

Eine weitere Partnerschaft zwischen dem Deutschen Theater und bisher sechs Berliner Schulen unterschiedlicher Schul-
formen bietet seit Herbst 2009 den Schulen im Rahmen eines zweijahrigen Kooperationsvertrages verbilligte Theaterkarten,
eine vorherige Einfuhrung in das Theaterstiick, anschlieBende Gesprache zwischen Kinstlern und Kinstlerinnen sowie
Schulern und Schilerinnen und dariber hinaus Fuhrungen durch den Theaterbetrieb und Betriebserkundungen und
—praktika an.

Die Staatliche Ballettschule und Schule fir Artistik bietet im Rahmen eines Pilotprojektes Kooperationen mit Grundschulen
mit den Schwerpunkten Tanz und Integration, Tanz und Sprachférderung und Tanz und Hochbegabung an, um die
strukturelle und curriculare Einbettung eines Profilschwerpunktes Tanz an Grundschulen zu unterstitzen.

Kooperation von Grundschulen und Musikschulen

Dieses Angebot soll sich zunachst entsprechend den strategischen Zielen des Rahmenkonzepts an Grundschulen mit einem
hohen Anteil von Schilerinnen und Schilern mit Migrationshintergrund und bzw. oder aus sozial und bildungsbenachteiligten
Familien richten, um hier neue Zielgruppen fur das aktive Musizieren und den Instrumentalunterricht zu gewinnen.

Fur die Kooperation der Grundschulen mit Musikschulen in der Region wurde ein Modell fur die Schulanfangsphase und zu-
nachst bis zur Jahrgangsstufe 3 entwickelt. Dazu erfolgt in der Schuleingangsphase im Unterricht eine musikalische Grund-
bildung. Anschlie3end soll das Instrumentenkarussell durchlaufen werden, in dem die Schilerinnen und Schiler unter-
schiedliche Instrumente erproben und auswahlen. Im dritten Jahr kénnen die beteiligten Schiler/innen am instrumentalen
Unterricht in Kleingruppen teilnehmen. AulRerdem sollen sie verpflichtend an einer Stunde Ensembleprobe teilnehmen. Die
zusatzlichen Angebote der Musikschule im Unterricht und im Rahmen des Ganztagsbetriebes sollen in ein schulisches
Gesamtkonzept kultureller Bildung integriert werden, in dessen Erarbeitung die Musikschulen einbezogen werden.

Die Teilnahme an den Angeboten zur musikalischen Grundbildung und der Arbeit im Instrumentenkarussell soll fir die
Schilerinnen und Schuler kostenfrei sein. Die Instrumente missen von den Schulen angeschafft oder kdnnen ausgeliehen
werden. Fur den anschlieBenden Instrumentalunterricht wird eine sozial abgestufte finanzielle Beteiligung von Eltern
empfohlen. Ggf. sollen sich der Forderverein der Schule oder die Schule an den Kosten beteiligen. Die Instrumente kdnnen
ggf. in gunstigen Klassensatzen Uber die Fordergesellschaft der deutschen Musikinstrumentenhersteller bezogen werden,
die auch Ratenzahlungen ermdglichen. So kann ermdglicht werden, dass entsprechend den Zielsetzungen des Berliner
Rahmenkonzepts Kulturelle Bildung neue Zielgruppen insbesondere bei Schilerinnen und Schilern mit



Migrationshintergrund und aus sozial- und bildungsbenachteiligten Familien erschlossen werden kénnen. Das Programm
orientiert sich ebenso am strategischen Ziel des Rahmenkonzepts zur interkulturellen Erziehung.

Handlungsfeld 2 Patenschaften und Kooperationen

Zielsetzung 2.1 Forderung und Ausbau von Kooperationen zwischen Bildung, Jugend und Kultur durch
Patenschaften
2.2 Qualifizierung von Kunstschaffenden, Lehrern und Lehrerinnen, Erziehern und
Erzieherinnen sowie Eltern innerhalb der jeweiligen Kooperationen/Patenschaften durch
geeignete MalRBnhahmen wie z.B. Hospitationen oder ,Schnupperpraktika“.
2.3 Entwicklung spezieller Kooperationsmodelle fur Kitas
2.4 Einrichtung von sparten- bzw. themenorientierten Kooperationen fir Berufsschulen
2.5 Starkung der Kooperation zwischen Grundschulen und Musikschulen zur Gewinnung
neuer Zielgruppen fur den Instrumentalunterricht
(Vgl. dazu auch 3.2 Qualifizierung)

Umsetzung Zu 2.l

Leistungsbeschreibung

Seit Herbst 2007 sind ca. 50 Patenschaften zwischen Bildungs- und Kultureinrichtungen

begriindet worden, von denen etwas mehr als die Halfte ausgesprochen erfolgreich arbeitet.

Fur die Ubrigen sowie die neuen Patenschaftsprojekte muss eine permanente intensive

Begleitungs- und Beratungsarbeit geleistet werden. Neben den Patenschaften von Schulen

und Kaulturinstitutionen gibt es ca. 120 weitere Kooperationspaare unter verschiedenen

Projektdachern (TUSCH, TanzZeit, Kooperationen mit auf3erschulischen Kinder- und

Jugendeinrichtungen sowie Kooperationen auf bezirklicher Ebene)

e an ca. 40 Schulen arbeiten inzwischen iiber die Forderprogramme OBS/Kulturarbeit
Kunstschaffende bis zu 3 Jahren

e im Rahmen der Forderrichtlinien unterschiedlicher Férderprogramme werden Projekte der
Zusammenarbeit von Einzelkinstler/innen in Bildungskontexten unterstitzt

e einige Trager der Kooperationsprojekte wie z. B. die KPB organisieren regelméaiiige
Coachingangebote und Informationsformate

e durch regelmalige Elternabende in den Raumen der Kooperationspartner Kunst/Kultur,
offentliche und semi-6ffentliche Prasentationen soll die starkere Information und
Einbeziehung von Eltern und Familien erreicht werden.

Zu2.2und 2.3
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Im Marz 2009 wurde eine zentrale Informations- und Planungsveranstaltung durch die
Kulturprojekte Berlin GmbH in Kooperation mit SenBildWiss fur alle Kita-Trager durchgefihrt,
um eine groRBere Beteiligung der frihkindlichen Bildungseinrichtungen am Projektfonds zu
erreichen.

Die Kooperation mit dem Pestalozzi-Frobel-Haus im Kontext der Erzieher/innen-Ausbildung
ist eingeleitet worden.

Zu?24

Durch gezielte Antragsberatungen beim Berliner Projektfonds Kulturelle Bildung und
Informationsveranstaltungen wie z.B. den Markt der Moglichkeiten der Berliner OSZ im
September 2009 soll die Vermittlungstatigkeit zur Aktivierung neuer Kooperationen mit
spezifischen Programmformaten weiter ausgebaut werden.

Im Kontext des bevorstehenden Launchs der Datenbank Kulturelle Bildung wird eine
Praktikumsborse bei jugendnetz.de eingerichtet, die diese Entwicklung weiter beférdern soll.

Zu 2.5

Das gemeinsam von Schule und Musikschule erarbeitete Rahmenkonzept fur die Schulan-
fangsphase mit musikalischer Grundbildung, Instrumentenkarussell, Instrumentalunterricht
und Ensemblespiel soll an ausgewahilten Grundschulen und kooperierenden Musikschulen
innerhalb der nachsten drei Schuljahre durchgeftihrt, die Schulen bei der Entwicklung schul-
interner Konzepte unterstiitzt, die Ergebnisse evaluiert und ein Ubertragbarkeitskonzept
rechtzeitig zu den néachsten Haushaltsberatungen vorgelegt werden.

Umsetzungszeitraum

2.1 laufend

2.2 laufend

2.3 erfolgt

2.4 zum Tell erfolgt, Realisierung der Praktikumsboérse im Zusammenhang mit dem Launch
der Datenbank im Juni/Juli 2010

2.5 Rahmenkonzept fir Kooperation Grundschule - Musikschule ist entwickelt, Umsetzung
ab Schuljahr 2010/11

Nachste Schritte

- Schaffung neuer und Verstetigung der bestehenden Kooperationsstrukturen auch
fir TUSCH und TanzZeit nach Ubernahme in die Regelfinanzierung.
- Eltern-Lehrer/innen-Kinstler/innentagung im  Herbst 2010, Erarbeitung
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intergenerativer Modellprojekte, Auswertungsveranstaltung, Veroéffentlichung der
Ergebnisse

Zusammenarbeit mit einzelnen Akteuren und Portalen der Kreativwirtschaft
(creative city, designpool)

Ausbau der Kooperation mit der Architektenkammer

Angebotsentwicklung von Praktika und neuen Praktikumsformaten
Informationsveranstaltung fur Grundschulen und Musikschulen, Abschluss von
Kooperationsvertragen, gemeinsame Entwicklung der schulspezifischen Konzepte
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Handlungsfeld 3 — Qualitdtsmalinahmen

Kulturbeauftragte an Schulen, Verbesserung der Kommunikation zwischen Schulen und Kultureinrichtungen,
QualifizierungsmalRnahmen far Kunstler/innen, Lehrer/innen, Erzieher/innen sowie Sozialpadagoginnen und
Sozialpadagogen

Zu 3.1 Kulturbeauftragte an Schulen

Die kulturelle Bildung und die interkulturelle Erziehung sind wesentliche Erziehungsziele gem. SchulG und Kernaufgaben
von Schule - im Unterricht ebenso wie in der aul3erunterrichtlichen Arbeit. Darliber hinaus sollen sich die Schulen ihrem
Umfeld 6ffnen und Kooperationspartner gewinnen.

Um vorhandene Ressourcen der Schulen und in der Unterrichtsgestaltung bestehende Potenziale (z. B. Rhythmisierung des
Schultags, Projektarbeit, facherverbindendes und fachiibergreifendes Lernen, Schaffung von Lernbereichen) noch besser fur
die kulturelle Bildung zu nutzen sowie kommunale Netzwerke im Feld kultureller Bildung starker einzubeziehen und die
Effizienz bei der Nutzung kultureller Angebote zu erhdhen, sollen Lehrkrafte zu Kulturbeauftragten qualifiziert werden.

3.1 Kulturbeauftragte an Schulen

Zielsetzung Das kulturelle Leben soll noch starker als bisher Eingang in den Schulalltag finden,
kulturelle Schulentwicklung sollte im Kontext des Sozialraums initiiert werden. Die
Kulturbeauftragten sollen die Einbindung der kulturellen Bildung in die
Schulprogrammarbeit der Schule aktiv vorantreiben.

AulBBerschulische Kulturangebote sollen kontinuierlich genutzt, Kooperationen mit kinstleri-
schen Einrichtungen und Kunstlern intensiviert, vielfaltige schulische Kulturprojekte initiiert
und die Vernetzung der Akteure auch in der Region verbessert werden.

Die Nutzung gemeinsamer personeller, raumlicher und finanzieller Ressourcen soll die
Angebotspalette sowohl qualitativ als auch quantitativ verbessern und so Begabungen
differenzierter und professioneller geférdert werden.

Umsetzung Die Entwicklung eines Tatigkeitsprofils der Kulturbeauftragten, eines Fortbildungskonzepts

Leistungsbeschreibung und von Modellen fur die Vernetzung der Kulturbeauftragten in den Regionen ist erfolgt.

Auf der Basis des entwickelten Tatigkeitsprofils wurden entsprechende Bausteine des

Fortbildungskonzepts entwickelt:

e Schulentwicklung (Moderation und Mediation, Coaching, Change Management),

e Entwicklung von Kooperationen im Sozialraum, Zusammenarbeit mit auf3erschulischen
Partnern, Netzwerkbildung, Gestaltung der Kooperation

e Antragsmanagement, Fundraising, Gewinnung von Sponsoren und Ehrenamtlichen,
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Einbindung von Eltern,
o Offentlichkeitsarbeit

Eine sozialrdumliche Einbindung analog zu ,Aktionsrdume plus” bzw. ,Soziale Stadt* wird
angestrebt.

Fir das Vernetzungskonzept auf regionaler Ebene wurden unterschiedliche
Konzeptvorschlage entwickelt (Koordinierung Uber die Kulturbeauftragten oder Uber die
Multiplikatoren des LISUM).

Pilotphase 2010/2011:

Zum Schuljahr 2010/11 werden im Rahmen eines Pilotprojektes Kulturbeauftragte fir ca.
20 Schulen ausgewahlt, die ihr kulturelles Profii im Rahmen ihrer
Schulprogrammentwicklung scharfen und sich in die Sozialraumgestaltung aktiv einbringen
wollen. Diese Kulturbeauftragten werden in ihre Arbeit eingefihrt und im ersten Jahr
tatigkeitsbegleitend fur ihre Arbeit fortgebildet. Das Fortbildungskonzept wird evaluiert und
ggf. weiterentwickelt.

Pilotphase 2011/2012:

Kulturbeauftragte planen gemeinsame schulibergreifende Vorhaben mit Unterstitzung
von Kunstlern/Kunstlerinnen/Kultureinrichtungen. Die Regionale Koordination vermittelt
u.a. bezirkliche oder Berlinweite Kulturpartner/innen, sorgt fir die Einbindung der
Steuerungsarbeit in den Schulen, die angemessene Offentlichkeitsarbeit u. a.
Anschlie3end erfolgt die Evaluation der Erfahrungen und die Ausdehnung des Netzes der
Kulturbeauftragten auf weitere Regionen/sukzessive flachendeckende Einflhrung,
Fortsetzung der QualifizierungsmalBnahmen fur Kulturbeauftragte und regionale
Koordinatoren.

Umsetzungszeitraum

Ab Schuljahr 2010/11

Nachste Schritte

e Modulentwicklung Kulturelle Schulentwicklung im LISUM

e Konkretisierung von drei Modellstrukturen (unter Einbeziehung der Kulturprojekte
GmbH und anderen Institutionen)

e Auftaktveranstaltung fur Schulen und ggf. Sozialraumpartner im April

e Beginn der Fortbildung zum Schuljahr 2010/11
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Zu 3.2 Qualifizierung

Die Kooperation von Menschen aus den unterschiedlichen Institutionen Schule bzw. Kita, Kultureinrichtung bzw./und
Kinstlerinnen und Kuinstlern aller Sparten funktionieren nur selten ,per se“, wie u. a. der zweite Evaluationsbericht fir das
ZOOM-Projekt deutlich gemacht hat. Deshalb werden gemeinsame Fortbildungsangebote fir Lehrkrafte und Kinstler/innen
sowie Kulturschaffende zur Gestaltung der Teamarbeit und Hospitanzen fur erforderlich gehalten. Begonnen wurde 2009 mit
dem Fortbildungs- und Coaching-Projekt KontextSchule zur Unterstitzung der kulturellen Schulentwicklung fur Lehrkrafte
und kulturell-kiinstlerisch Tatige, die bereits an Schulen in Kooperationsprojekten zur kulturellen Bildung arbeiten oder ein
solches Projekt vorbereiten, das mit insgesamt 36.000.- € fur zwei Jahre aus Kompensationsmitteln des Bundes finanziert
wird. Das Programm KontextSchule wird in den Schuljahren 2009/10 und 2010/11 schuljahresbegleitend angeboten. In
jedem Jahr kénnen an diesem Programm jeweils 12 Lehrer/innen und 12 Kinstler/innen bzw. andere Experten/Expertinnen
aus Kunst und Kultur teilnehmen. Durchgefuhrt wird das Programm im Auftrag von SenBildWiss vom Foérderverein Kunst im
Kontext am Institut fir Kunst im Kontext an der Universitat der Kinste. Nach der Evaluation des Projekts wird gepruft, in
welcher Form es ggf. in die regionale Fortbildung tibernommen werden kann.

Handlungsfeld 3.2 — Qualifizierung von Kinstler/innen, Kunstvermittler/innen, Erzieher/innen und Sozialpadago-
gen/Sozialpadagoginnen im Kontext von kinder- und jugendkultureller Bildung

Zielsetzung Der Fokus der gemeinsamen Qualifizierung richtet sich auf die Starkung der individuellen
professionellen Kompetenzen zu kooperativem Arbeiten bzw. der Kommunikationsfahigkeit
zur Realisierung gemeinsamer Vorhaben, die ausgehend von temporaren Projekten zu
einer kontinuierlichen und strukturell verankerten Zusammenarbeit im Umfeld von
Unterricht und Jugendarbeit fihren.

Kunst- und Kulturschaffende, Lehrer/innen, Erzieher/innen, Sozialpadagoginnen und
Sozialpadagogen, die in Arbeitszusammenhangen der kulturellen Bildung arbeiten, sollen
uberwiegend gemeinsam fortgebildet werden. Spezifische Angebote mit dem Schwerpunkt
Kooperation sollen im fachlichen Austausch mit Experten aus Universitaten,
Fachhochschulen und Berufsschulen sowie Vereinen, Verbadnden und Bildungstragern
entwickelt werden. Angestrebt wird, dass in den kinstlerischen Studiengdngen Module fur
Arbeit in padagogischen Kontexten eingerichtet werden.

Umsetzung - Im Jahr 2009 wurde ein Fortbildungskonzept fur Kunstschaffende, Lehrer/innen,
Leistungsbeschreibung sozialpadagogisches Personal in Schulen, Jugendkulturzentren,
Jugendkunstschulen etc. entwickelt, das derzeit in KontextSchule erprobt,
evaluativ begleitet und fortgeschrieben wird.
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- Auf der Grundlage der Fortbildungskonzeption KontextSchule und der
Evaluationsergebnisse soll auf einer Fachtagung im Sommer 2010
~Qualifizierung in der Kulturellen Bildung“ eine modulare Basiskonzeption fir
zielgruppenspezifische und kooperationsorientierte Aus- und
Weiterbildungskurse entwickelt werden.

- Die Feinentwicklung der Fortbildung erfolgt durch das ,Steuerungsteam
Qualifizierung” unter Mitarbeit von weiteren Expertinnen und Experten.

- Zusatzlich sind Informations- und Austauschveranstaltungen zur weiteren
Qualifizierung geplant.

- Im Rahmen der Patenschaften Kiinste&Schule werden jahrlich mindestens zwei
gemeinsame Weiterbildungsveranstaltungen fir die Kooperationspartner
durchgefuhrt.

Umsetzungzeitraum

2009/2010 ff.

Fachtagung: Sommer 2010

Entwicklung und Erprobung konkreter Qualifizierungsmodule bzw. -Kurse bis zum Winter
2010

Nachste Schritte

Evaluierung der am Institut fur Kunst im Kontext/UdK stattfindenden Pilotkurse flr
Kooperationspraxis zur Generierung von Ergebnissen, die in die Konzeption der
Qualifizierungskurse einflielBen kénnen.

Benennung eines ,Steuerungsteam Qualifizierung“ (Fachexperten bzw. Expertinnen aus
den Ressorts Bildung/Jugend/Kultur, Kunst im Kontext/UdK, Vertreterinnen und Vertretern
von Migrantenorganisationen) fur die Planung der Fachtagung im Sommer 2010 (gemein-
sam mit der Kulturprojekte GmbH), Tagungsdurchfiihrung und Dokumentation im Sommer
2010, Tagungsauswertung und Entwicklung einer Feinkonzeption bis zum Herbst 2010,
Erprobung der neuen Module im Winter 2010.
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3.2.2 Qualifizierung im Bereich Kindertageseinrichtungen

Jedes Kind soll im Laufe seiner Kita — und Schulzeit an einem Kooperationsprojekt mit Kinstlerinnen und Kinstlern
teilnehmen. Das ist ein wichtiges Orientierungsziel fur die Arbeit an Kitas und Schulen. Die Information von Mitarbeitern und
Mitarbeiterinnen in Kindertageseinrichtungen und ihre Fortbildung bezogen auf die Planung und Realisierung von
Kooperationsprojekten ist hierfir von grof3er Bedeutung.

Zielsetzung Qualifizierung von Erzieherinnen und Erziehern fur die Planung und Gestaltung von Koope-
rationsprojekten im Bereich kultureller Bildung
Umsetzung e Bereits eingerichtet wurden Fortbildungsangebote der Sozialpadagogischen
Leistungsbeschreibung Fortbildungsstatte Berlin-Brandenburg (SFBB) auch in Kooperation mit der
Landesmusikakademie und BITS 21 (Bildung und Informationstechnologie fir die Berliner
Jugendarbeit );

e In die Planung fir 2010 aufgenommen: Fortbildungsreihe fir padagogische Fachkrafte
der Kitas, die sich dem Theater als eigenstandiger Kunstform widmet und die padagogi-
schen Fachkrafte in die Lage versetzt, Theater 2-5jahrigen Kindern nahe zu bringen und
mit dem Theatererlebnis langer andauernde projektartige Auseinandersetzungen zu ver-
binden. Fur die MalRnahme werden gunstige Theaterkarten fur Kinder vom
Jugendkulturservice zur Verfligung gestellt.

Nachste Schritte e Auswertung der Ergebnisse der theaterpadagogischen Fortbildung, Bertcksichtigung der
Ergebnisse bei weiteren entsprechenden Angeboten, Ubertragung des Formates auf an-
dere Kunstformen.

e Durchfuhrung von Veranstaltungen, in deren Rahmen erfolgreich durchgefuhrte
Kooperationsprojekte von den beteiligten Akteuren vorgestellt und diskutiert werden.

Zu Handlungsfeld 3.3 Ausbau und Weiterentwicklung bestehender Strukturen und Angebote im Bereich Kultureller
Bildung im Rahmen der internationalen Jugendarbeit und auf3erschulischer kultureller Bildung u.a. in Kooperation
mit Kulturinstitutionen.

Internationale Jugendarbeit ist eine Schwerpunktaufgabe der Jugendarbeit nach § 11, Abs. 3, Punkt 4 des SGB VIII. Junge
Menschen zwischen 12 und 27 Jahren und Multiplikatoren/Multiplikatorinnen der Jugendarbeit koénnen an
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Austauschmafnahmen teilnehmen. Die Verwaltung gibt die Antrdge mit einer Prioritat weiter und regt bei den Tréagern
bestimmte Schwerpunktsetzungen an.

Dazu sollen bei den mit Bundesmitteln bzw. von den Jugendwerken (Deutsch-Franzdsisches Jugendwerk, Deutsch-
Russische Stiftung fur den Jugendaustausch, Deutsch-Israelisches Jugendwerk, Deutsch-Polnisches Jugendwerk u.a.)
geférderten internationalen Jugendbegegnungen die Mdoglichkeiten der landerspezifischen Schwerpunktsetzungen
dahingehend genutzt werden, dass bei der Auswahl der zu fordernden Jugendbegegnungen die strategischen Ziele des
Berliner Rahmenkonzepts Kulturelle Bildung besonders bertcksichtigt werden. Insbesondere werden kinftig Jugendbe-
gegnungen gefordert, die kulturelle Begegnungen fur die Zielgruppen benachteiligte Jugendliche und Jugendliche mit Migra-
tionshintergrund ermdéglichen, die bisher bei internationalen Jugendbegegnungen schwach vertreten sind.

Handlungsfeld 3.3: Ausbau von Angeboten der kulturellen Bildung im Rahmen der internationalen Jugendarbeit und
der auBerschulischen politischen Bildung

Zielsetzung Bei den MalRnahmen der internationalen Jugendbegegnungen von freien Tragern und bei
Begegnungen im Rahmen der Stadtepartnerschaften mit Paris und Moskau wird der
Schwerpunkt auf die strategischen Ziele des Rahmenkonzepts gelegt. Dies gilt sowohl fir
die Zielgruppe als auch fur den Charakter der Begegnungen.

Umsetzung Im Jahr 2009 wurden im Rahmen der Stadtepartnerschaft mit Paris sechs Jugendbegeg-
Leistungsbeschreibung nungen mit dem Schwerpunkt kulturelle Bildung durchgefiihrt. Bei dem Bereich Bildende
Kunst war das Thema die Berliner Mauer; es gab bilaterale Theaterbegegnungen, Musik-
workshops, einen Hip-Hop-Austausch.

Mit der Stadt Moskau sind unter Beteiligung einiger Berliner Bezirke weitere Projekte ge-
plant. Insbesondere bei den Begegnungen mit Israel, Russland, Polen und Frankreich
wurden 2009 Projekte gefordert, die sich mit Musik, Video, Kurzfilm, Theater,
Fotoausstellung und mit literarischen Reisetagebiichern beschaftigten und sich dabei
vorrangig an Kinder und Jugendliche aus benachteiligten Familien wandten.

Die Begegnungen werden finanziert aus Mitteln des Bundes (KJP), aus dem Programm
»~Jugend fur Europa“ sowie aus den Mitteln der Jugendwerke DFJW, des DPJW, des DRJA,
TANDEM, ConAct und aus Eigenmitteln der Trager.

Dazu wurde am 25. Februar 2010 eine Informationsveranstaltung unter Beteiligung der
Jugendwerke und des Bundes fir folgende Zielgruppen durchgefihrt:
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Multiplikatoren ~ der internationalen  Jugendarbeit,  Kultureinrichtungen,  Bezirke,
Jugendverbénde. Thema war die neue Prioritatensetzung bei der Prifung von Antragen.
Initierung und Verstetigung weiterer Begegnungen im Rahmen der Stadtepartnerschaften
Berlins mit Moskau und Paris.

Der Berliner Projektfonds Kulturelle Bildung hat mehrere internationale Projekte gefordert.
Die Forderung bezog sich immer auf konkrete Partizipationsvorhaben, wie z.B. einen Thea-
terworkshop. Ein kinstlerisch und padagogisch sehr erfolgreiches Projekt war ,Wer ist
Andrei?“, das 2008 von den ,Spreeagenten” im Dorf Hosman in Rumanien mit Jugendlichen
(Deutsche, Roma und Rumanen) durchgefuhrt wurde.

Umsetzungszeitraum

Ab 2009 fortlaufend

Nachste Schritte

Steuerung im Rahmen des Antragsverfahrens
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Handlungsfeld 4 Schulqualitat und Schulentwicklung

(Schaffung eines Lernbereichs Kulturelle Bildung, Unterrichtsangebot Darstellendes Spiel in allen Schulformen der
Sekundarstufe I; Qualitatssiegel fur Schulen mit ausgewiesenen Kulturprofilen, Qualitatsindikator Kulturelle Bildung
im Handlungsrahmen Schulqualitat und in der Schulinspektion)

Zu 4.1 Schaffung eines Lernbereichs Kulturelle Bildung

Gemal § 12 Abs. 2 SchulG von Berlin kénnen Unterrichtsfacher, die in einem engen inhaltlichen Zusammenhang stehen,
auf der Grundlage Ubergreifender wissenschaftlicher Erkenntnisse und abgestimmter Lernziele nach Maf3gabe der entspre-
chenden Rahmenlehrplane zu einem Lernbereich zusammengefasst werden. Um die kulturelle Bildung an Schulen zu for-
dern und die Schulen bei der Entwicklung eines Lernbereichs zu unterstitzen, soll ein Konzept entwickelt werden, das die
kinstlerischen Facher mit den kulturellen Bildungspotenzialen anderer Facher verbindet, wobei die spezielle Fachlichkeit der
einzelnen kunstlerischen Facher erhalten bleiben soll. Die Entwicklung eines solchen Konzepts ist noch nicht abgeschlossen
und besteht weiterhin als Aufgabe in der nachste Phase der Umsetzung des Rahmenkonzepts. Fir die Entwicklung eines
Lernbereichs Kulturelle Bildung sollen Handlungsempfehlungen in Form einer Handreichung zur Verfugung gestellt werden.
Die Arbeiten werden im Rahmen einer Projektvereinbarung mit dem Landesinstitut fur Schule und Medien durchgefihrt.

Handlungsfeld 4.1: Schaffung eines Lernbereichs Kulturelle Bildung

Zielsetzung 4.1.1 Analyse der Voraussetzungen fir einen Lernbereich Kulturelle Bildung fur die Berliner
Schule (Bildende Kunst, Darstellendes Spiel/Theater, Musik, Tanz und andere mit
kinstlerischen Produkten und Prozessen befasste Facher) in allen Stufen und allen
Schularten

4.1.2 Priufung von Ausbau und Weiterentwicklung bestehender Strukturen und Angebote im
Bereich Kultureller Bildung in der Berliner Schule unter Berlcksichtigung
vergleichbarer Konzepte anderenorts

4.1.3 Entwicklung von Handlungsempfehlungen fur die Einrichtung eines kinstlerisch-
asthetischen Lernbereichs

4.1.4 Prufung einer Einfihrung von Darstellendem Spiel/Theater als Unterrichtsfach in
Grundschule und Gymnasium (an Gesamtschulen/ ab 2010/11 Sekundarschulen
bereits im Wahlpflichtbereich etabliert).

Umsetzung Zu4.1.1und 4.1.2

Leistungsbeschreibung Im Jahr 2009 wurde an den Schulen eine Umfrage zu unterschiedlichen Anséatzen und
Konzepten asthetisch-kiinstlerischen Lernens im Facherverbund durchgefihrt.

In einer Fachtagung fur Schulen am Landesinstitut fur Schule und Medien in Berlin-
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Brandenburg erfolgte ein Austausch von Erfahrungen mit der Kooperation und der Koordinie-
rung der Facher Kunst, Musik, Darstellendes Spiel und der kinstlerisch-asthetischen
Gegenstande der Facher Deutsch und Sport als Grundlage fur die Entwicklung eines Kon-
zepts fur den kinstlerischen Lernbereich. Die Modelle wurden in Kurzdarstellungen
dokumentiert.

Zu 4.1.3
Fur die geplante Handreichung sind folgende Teile erarbeitet worden:

Darstellung der Verbindung zum Auftrag der Schule (8 1 SchulG) und Bericksichtigung
der allgemeinbildenden Teile des Erziehungs- und Bildungsauftrags, Verankerung von
Lernbereichen im Berliner Schulgesetz (8 12)

Implikationen und Begrindung erzieherischer, kognitiver und emotionaler Aspekte
begriffliche Klarung eines vorlaufigen Arbeitstitels zum Lernbereich Kiinste: ,Asthetisch-
kunstlerisches Lernen im Facherverbund*

besondere Bertcksichtigung von Konzepten der geplanten Sekundarschulen und schon
installierten Gemeinschaftsschulen unter dem Aspekt der Ganztagsbetreuung bei der
Einrichtung eines Lernbereiches.

Empfehlungen zum Ausbau und zur Weiterentwicklung bestehender inhaltlicher und
organisatorischer Strukturen als parallel anzubietende Konzepte zu einem Lernbereich
kunstlerisch-asthetischen Lernens.

Die Handlungsempfehlungen umfassen als Ergdnzung zu den Rahmenlehrplanen des
Weiteren:

organisatorische und strukturelle Hinweise fir Schulen mit dem Angebot eines &asthe-
tisch-kinstlerischen Lernbereichs im Schulprogramm,

die Auswertung unterschiedlicher Modelle und Erfahrungen in den Landern,

Ergebnisse der Werkstatt-Tagung am LISUM im November 2009,

Empfehlung zur Einbindung von Schulpraktikern, Vertretern der Verbande und
Wissenschaftlern als begleitende Experten,

die Erstellung einer Datenbank von Beteiligten, Akteuren und Institutionen zur
Vernetzung und Nutzung von Kooperationsmodellen sowie zur Unterstitzung des
kinstlerisch-asthetischen Lernens im Facherverbund,

die Entwicklung von Empfehlungen zur Fort- und Weiterbildung von Lehrern/Lehrerinnen
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in den kiunstlerischen Fachern fur alle Schularten und Schulstufen.

Zu4.1.4

Diskutiert, aber bisher nicht weiterverfolgt wurde die Einfihrung des Faches Theater als
Unterrichtsfach neben den beiden anderen kinstlerischen Fachern Bildende Kunst und
Musik; als strukturelle Losung bietet sich das Lernfeld Kulturelle Bildung an.

Umsetzungszeitraum Fir 4.1.1 und 4.1.2: Ende Januar 2010
Fir 4.1.3 : Mai 2010 (rechtzeitig vor Beginn des Schuljahrs 2010/2011)
Nachste Schritte e Auswertung der Ergebnisse der Werkstatt-Tagung (Material und Argumentationshilfen)

e Konzeptentwicklung unter Einbindung der Schulen (Schulleiter/innen,
Mittelstufenleiter/innen, Padagogische Koordinatoren/Koordinatorinnen, Universitat der
Kinste)

e Erstellung der Handreichung mit Hinweisen fur die Unterrichtsentwicklung:

o Organisatorische und strukturelle Hinweise fiir Schulen

Einrichtung einer Datenbank

Schulinterne und curriculare Folgerungen

Leistungsbewertung und Evaluationsschritte

Formulierung von Standards

o0 Hinweise zur Fort- und Weiterbildung
e Redaktionelle Fertigstellung der Handreichung

O 00O
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4.2 Qualitatssiegel fur Schulen mit ausgewiesenen Kulturprofilen

Mit dem Qualitatssiegel Kultur sollen kinftig Schulen in Berlin ausgezeichnet werden, in denen kulturelle Bildung als fester
Bestandteil der Schulkultur und im schulinternen Curriculum verankert ist und jedes Kind und jeder Jugendliche unabhéngig
von seiner sozialen oder kulturellen Herkunft seine Chancen auf eine allseitige Personlichkeitsentwicklung nutzen, seine
Talente entfalten kann. Schulen sollen Anerkennung und Wertschatzung fur Ihr Engagement auf dem Gebiet kultureller Bil-
dung erhalten und darin bestarkt werden, Aktivitdten rund um die kulturelle Bildung als wesentlichen Bereich ihrer Bildungs-
arbeit zu betrachten. Das Gutesiegel Kulturelle Bildung unterstitzt und wirdigt die Arbeit der engagierten Kolleginnen und
Kollegen, der Schilerinnen und Schiler in Kooperation mit Kinstlern und Kinstlerinnen, den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern von Kulturinstitutionen sowie einer Vielzahl von ehrenamtlichen Unterstitzerinnen und Unterstitzer z.B. aus der Eltern-
schaft oder dem Kreis von ehemaligen Schilerinnen und Schilern sowie Lehrerinnen und Lehrern, denen die kulturelle Bil-
dung am Herzen liegt.

Ein Gutesiegel fur Schulen mit ausgewiesenem kulturellem Schwerpunkt soll ab dem Schuljahr 2010/11 vergeben werden.

Malnahme: Verleihung eines Qualitatssiegels Kulturelle Bildung fir besonders engagierte und in kultureller Bildung
erfolgreiche Schulen

Zielsetzung Entwicklung und Implementierung eines Qualitatssiegels fur Schulen mit ausge-
wiesenem Kulturprofil

Umsetzung 1. Die Kiriterien fur das Qualitatssiegel Kultur und das Vergabeverfahren wurden
Leistungsbeschreibung 2009 entwickelt.

Fir die Schulen soll ein Leitfaden erstellt werden.

Die erste Ausschreibung soll zum Schuljahr 2010/11 erfolgen.

bis Méarz 2010
Juni 2010
ab Mai 2010

Umsetzungszeitraum

WN PN

Nachste Schritte Erstellung eines Leitfadens zur Information der Schulen

Einrichtung einer Jury

Erste Ausschreibung Juni 2010/ Auswahl

Planung einer Veranstaltung zur Verleihung des Gitesiegels (ggf. Gewinnung von
Sponsoren fiir Preise)
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4.3. Kultur als Qualitatsindikator im Handlungsrahmen Schulqualitat der Berliner Schulinspektion

Die Auswertung der ersten Inspektionsrunde aller Berliner Schulen durch die Schulinspektion wird u.a. auch der Frage nach
Beispielen und Bedingungen fir gelingende kulturelle Bildung an Schulen nachgehen. Auf dieser Grundlage kénnen Vor-
schlage fur mogliche Schwerpunktsetzungen in Schulprogrammen und schulischen Leitbildern erarbeitet werden. Ein neues
Handbuch Schulinspektion fir die zweite Inspektionsrunde wird die entsprechenden Kriterien und Indikatoren Uberarbeiten
und an im Handlungsrahmen Schulqualitat neu zu formulierende Qualitatsstandards anpassen.

Mallnahme: Externe Evaluation der Malinahmen Kultureller Bildung an Schulen durch die Schulinspektion

Zielsetzung

Orientierung von Qualitatsentwicklung an Schulen auf strategische Ziele des Rahmenkonzeptes,
Wirdigung und Bestarkung der Bemuhungen von Schulen um die zielgruppenbezogene Qualifi-
zierung von kultureller Bildung im Rahmen von Schulentwicklung

Umsetzungsschritte/
Leistungsbeschreibung

Ein Teil der Aufgaben des Rahmenkonzeptes Kulturelle Bildung ist bereits im Handlungsrahmen
Schulqualitat abgebildet. Dazu gehéren die Verankerung der kulturellen Bildung im Schulpro-
gramm, die Kooperation der Schule mit Kultureinrichtungen und die Institutionalisierung des Be-
suchs aul3erschulischer Lernorte. MaRnahmen der kulturellen Bildung in Kooperation mit Kunst-
und Kulturexperten hingegen sollten kiinftig gréRere Aufmerksamkeit und Wirdigung finden.
Der Handlungsrahmen Schulqualitat soll in folgenden Bereichen erweitert werden:

- Anwendungsbezug und Anschlussfahigkeit der Lehr- und Lerngegenstande und

- Ganztagsangebote (Erganzung auferschulischer Lernorte) sowie Entwicklung von

Qualitatsindikatoren fur kulturelle Bildung

Im nachsten Handbuch Schulinspektion erfolgt eine stéarkere Fokussierung hinsichtlich der Ziele
und MalRnahmen des Rahmenkonzepts Kulturelle Bildung.

Umsetzungszeitraum

Uberarbeitung des Handlungsrahmens Schulqualitat innerhalb der nachsten zwei Jahre
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Handlungsfeld 5 — Evaluation und Offentlichkeitsarbeit
(Evaluation, Prasentation herausragender Projekte, Starkung der Wahrnehmung des Projektfonds, Aufbau einer
Datenbank guter Praxis)

5.1 Evaluation

Das Rahmenkonzept sieht u.a. eine regelmaRige Evaluierung der institutionellen Arbeit zur kulturellen Bildung vor, um
strukturelle Rahmenbedingungen zu optimieren sowie Qualitdt, Transparenz und Akzeptanz der Angebote sicherzustellen.
Um diesem Aspekt gerecht zu werden, arbeitet die Senatskanzlei - Kulturelle Angelegenheiten mit der Kulturprojekte Berlin
GmbH seit dem Jahr 2008 an der Umsetzung eines Evaluationsprojektes. Zusammen mit einer Kulturmanagement-Bera-
tungsfirma, die auf die Evaluation von Kulturinstitutionen spezialisiert ist, wurde ein bereits bestehendes und bewahrtes
Evaluationskonzept speziell fir den Bereich kulturelle Bildung modifiziert, das mit mehreren Pilotkultureinrichtungen durch-
gefuhrt wurde, um das Evaluationsverfahren auf seine Ergebnisorientierung und seine Anwenderfreundlichkeit hin zu Gber-
prufen.

Erste Auswertungsergebnisse liegen mittlerweile vor, die zeigen, dass sich das Instrumentarium des Fragebogens und der
daran anknupfenden persénlichen Gesprache mit den Zustandigen in den jeweiligen Kultureinrichtungen bewahrt hat.

Eine sich anschlielBende Anwendung des Evaluationssystems ,in der Flache®, d.h. in allen institutionell geférderten Kulturein-
richtungen, ist fir 2010 geplant. Durch die Auswertung der Ergebnisse wird die Formulierung strategischer Erfordernisse fir
die jeweilige Kultureinrichtung — auch mit Blick auf die Gewinnung von Besuchern aus bildungsfernen Bevolkerungsgruppen
— mdoglich sein, wobei der Abschluss von Zielvereinbarungen mit den Kultureinrichtungen hierbei ein Instrument sein konnte.
Das Evaluationsprojekt wurde aus Mitteln der Kulturprojekte Berlin GmbH finanziert.

5.2 Prasentation herausragender Projekte, Starkung der Wahrnehmung des Projektfonds

In der Kulturprojekte Berlin GmbH ist im Jahre 2007 der Geschaftsbereich ,Kulturelle Bildung eingerichtet worden. Zentrale

Aufgaben dieses Geschéftsbereiches sind:

e die administrative Betreuung des Berliner Projektfonds Kulturelle Bildung,

e die Betreuung, die Moderation und der Ausbau der Patenschaften Kiinste&Schulen und

e die Vermittlung projektbezogener Kooperationen zwischen Kunst und Kultur einerseits und Bildung und Jugend anderer-
seits.

Daruiber hinaus liegt aber auch in der Schnittmenge dieser Arbeitsgebiete ein dritter Schwerpunkt, durch gezielte Offentlich-

keitsarbeit die Sichtbarwerdung und Akzeptanz kultureller Bildung in Berlin zu erh6hen und die auf diesen Aktionsfeldern

agierenden Akteure, Institutionen und Tragern zu vernetzen, um die Qualitat der Angebote insgesamt zu optimieren. Diesem
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Ziel ordnet sich auch die Evaluierung einzelner Projekte und Programme unter, die einen Erfahrungs- und Wissenstransfer
insbesondere zur strukturellen Weiterentwicklung des Rahmenkonzepts Kulturelle Bildung ermdglichen soll. Im Bereich der
offentlichkeitswirksamen Aktivitaten des Geschéftsbereichs Kulturelle Bildung der Kulturprojekte Berlin GmbH nehmen die
Informations-, Austausch- und Coaching-Veranstaltungen deshalb einen breiten Raum ein und sind eine Konstante in der
Berliner Szene der kulturellen Bildung geworden. Im Folgenden sind alle wesentlichen im Jahr 2009 durchgefuhrten 6ffentli-
chen Seminare, Tagungen und Expertentreffen tabellarisch aufgelistet. Die Ubersicht verdeutlicht zudem, in welchem MaRe
die Offentlichkeitsarbeit durch die Kulturprojekte GmbH (KPB ) mit der Tatigkeit in den anderen Handlungsfeldern verzahnt

ISt.
Aktivitaten Kommentar
PROJEKTFONDS ErschlieBung neuer Mdglichkeiten fur Projektférderungen in der Kita — Kooperationsprojekte in

Kita-Trager-Treffen am
10. Marz 2009

Tuchflhlung mit den Kinsten:

Bereits im ersten Forderjahr 2008 wurde deutlich, dass die Antrage aus dem vorschulischen Be-
reich nicht nur quantitativ unterreprasentiert waren, sondern nur in Ausnahmefallen inhaltlich
Uber die ,Ubliche" kreative Arbeit in den Kitas hinausgingen. Mit Unterstitzung des Beirats und in
Zusammenarbeit mit dem zustandigen Ressort der Senatsverwaltung fur Bildung, Wissenschaft
und Forschung hatte die Geschéftsstelle am 10. Marz 2009 zu einer Informationsveranstaltung
fur alle Berliner Kita-Trager ins Podewil geladen (vgl. 2.2). Die Rickmeldungen zur Informations-
veranstaltung waren durchweg sehr positiv, so dass sich im Kontext der Ausschreibung der For-
dersdule 2 bereits mehrere grofRe Kooperationen zusammengefunden haben und stadtweite
Rahmenprojekte vorgeschlagen wurden.

PROJEKTFONDS
»Antragsfitness“ am 26.
Februar 2009/2.April
2009/ 10. September
2009 sowie 13. Oktober
2009

Die bisherigen Angebote zur Antragsfitness wurden bzw. werden durch Extratermine fiir ausge-
wahlte Zielgruppen erganzt. So hat im April 2009 eine speziell konzipierte Antragsberatung fur
rund 30 Teilnehmer und Teilnehmerinnen am Programm OBS Kultur stattgefunden. Eine weitere
Veranstaltung mit ahnlichen Inhalten ist fir das 1. Quartal 2010 fir die Kulturbeauftragten an
Oberstufenzentren geplant. Dies gilt auch fur die Mitarbeitenden aus Kinder- und Jugendein-
richtungen. Eine weitere Veranstaltung mit dhnlichen Inhalten ist fir das 1. Quartal 2010 fur die
Kulturbeauftragten an Oberstufenzentren in Planung.

Fokus-Runde: Projekt-
verlauf am 18. Méarz
2009

Die Auswertung geforderter Projekte des Berliner Projektfonds Kulturelle Bildung hinsichtlich des
Ablaufs und der Zusammenarbeit zwischen den Partnern war das Thema der ersten Fokus-
Runde im Marz 2009. Die Kooperationspartner/innen von elf der zu diesem Zeitpunkt bereits
abgeschlossenen Projekten wurden gebeten, ihre Erfolge, aber auch Stolpersteine und Hirden
zu benennen sowie Verbesserungsvorschlage fur die zukiinftige Projektarbeit und Férderung zu
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formulieren. Fur die Geschaftsstelle war dieses Treffen wertvoll, zeigte es doch sehr genau,
welche Faktoren die Projektqualitat in ihrem Ablauf beeinflussen und wie sie ggf. steuerbar sind.
Die Rickmeldungen der insgesamt 25 Teilnehmer/innen haben gezeigt, dass die operative
Projektarbeit vor Ort oft sehr viel zusatzliche Arbeit bedeutet. Daher wird die intensive Beratung
durch die Geschaftsstelle Kulturelle Bildung in zuwendungsrechtlichen und inhaltlichen sowie
organisatorischen Fragen sehr beflrwortet.

PATENSCHAFTEN
“Tankstelle" am 27. Mai
2009

Eingeladen waren alle Partner aus den Berliner Patenschaften Kiinste&Schulen sowie Gaste,
die das Kooperationsmodell kennen lernen wollten. Im Wechsel zwischen Workshops und Ple-
num konnten die einzelnen Patenschaften zu verschiedenen Aspekten der Kooperation in fol-
genden Arbeitsgruppen berichten: ,Starthilfepaket fir Neueinsteiger® fir an Patenschaften Inte-
ressierte, ,Luft im Getriebe?" - gute Kommunikation und gelungenes Zeitmanagement in beste-
henden Kooperationen, ,Money* - Beschaffung von Projektbudgets am Beispiel des Berliner
Projektfonds Kulturelle Bildung, ,Weiterbildung von Kinstler/innen und Lehrer/innen“ - Wiinsche
an ein Kurzprogramm. Im Plenum wurde Uber die Ergebnisse des Begleitforschungsteams der
ZOOM-Patenschaften berichtet.

PATENSCHAFTEN
Patenschaftsfest
Kinste&Schulen

(, Tauffest reloaded”) —
Bihne frei fur Paten-
klange am 23. Juni 2009
Konzerthaus Berlin

Die Tradition der vergangenen Jahre fortfihrend lud der Chefdirigent des Konzerthausorchesters
Lothar Zagrosek alle Berliner Patenschaften ins Konzerthaus Berlin zum Fest. Die Veranstaltung
begann mit einem Beitrag des Konzerthausorchesters, das einen Satz aus der 2. Sinfonie von
Johannes Brahms spielte. Danach hiel3 es Film ab fur "Die Patenschaft — Eine Telenovela" von
Carolina Kecskemethy und Uli Westphal; ein Collage-Trickfilm, der vom ersten zdgerlichen Ren-
dezvous einer Kulturinstitution mit einer Schule bis zu deren unzertrennlicher Liebe erzéhlt und
auch als Werbetrailer fur die Gewinnung neuer Patenschaften dient.

Um an diesem dritten Patenschaftsfest die partizipativen Elemente zu verstarken, haben die
Patenschaften das Konzerthaus selbst zum Klingen gebracht: Alle Schulen und deren Partner-
kulturinstitutionen waren aufgefordert worden, einen Klang mitzubringen, somit ein kleines
Orchester der "Patenklange” zu schaffen. Diese Patenklange erklangen als neue Komposition im
Anschluss an das Vorspiel im Konzertsaal.

KULTURELLE
BILDUNG, Patenschaf-
ten, Projektfonds

mehr PomPoms! Berlins
junges Kulturweekend,
3. bis 5. Juli 2009

Vom 3. bis 5. Juli 2009 stand Berlin zwei Tage und einen Abend lang im Zeichen von ,mehr
PomPoms!“ Das Festival erméglichte es einer breiten Offentlichkeit, in allen Bezirken und zentral
im Podewil Einblicke in die vielschichtigen Prozesse, Atmospharen und Ergebnisse kuinstleri-
scher Projekte zu gewinnen, die inshesondere durch den Berliner Projektfonds Kulturelle Bildung
realisiert werden konnten. Am ersten Juliwochenende prasentierten sich auf Berlins jungem
Kulturweekend rund 100 Projekte, die in der intensiven Zusammenarbeit von Kinstlerinnen und
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Kinstlern mit Kindern und Jugendlichen entstanden sind. Am Samstag waren zwo6lf unterschied-
liche Themenpritschenwagen der Magnet fur die vielen Aktionen in den einzelnen Bezirken.
Zahlreiche Zuschauer — und vor allem kleine und groRe Mitmacher/innen — haben diese Wagen
dort mit einer kinstlerischen Botschaft versehen, um sie in einer Sternfahrt zum Podewil zu
schicken. Am Sonntag verwandelte sich das Podewil samt Klosterstral3e in ein grof3es
Festivalgelande der jungen Kiinste: mit einer mitreiRenden Buhnenshow, einem umfangreichen
Workshop-Angebot aus Kulturbetrieben und der Berliner Kreativwirtschaft, Filmzelten, einer gift-
grunen Picknickwiese und rund 2.000 Géasten, die wahrend des gesamten Tages ein umfangrei-
ches Programm in relaxter Atmosphare erlebten.

ZOOM-
PATENSCHAFTEN
Mischungsverhéaltnisse—
Treffen der ZOOM-
Patenschaften am 7.
September 2009

Neben zahlreichen Coaching-Veranstaltungen fir die Teilnehmer/innen und Begleiter/innen des
von der PwC-Stiftung geférderten und vom Projektbiro betreuten Programms waren an diesem
Tag die Protagonisten zu einem Auswertungstreffen des vorgelegten 2. ZOOM-Berichtes
eingeladen. In Plena und Workshops wurden die Ergebnisse kritisch reflektiert und
Entwicklungspotentiale fir das dritte Jahr der Kooperationen besprochen. Als Extrakt wurde
formuliert, zwei besonders wichtige Themen in Veranstaltungen fur 2010 naher zu beleuchten.
Zum einen sollen die diesen Kooperationen zugrunde liegenden Kunst-, Kultur- und
Bildungsbegriffe hinterfragt werden. Zum anderen ist geplant, mit den teilnehmenden
Jugendlichen neue Formen partizipativer Programmgestaltung sowie auch wissenschatftlich-
kiinstlerischer Begleitung zu diskutieren (siehe Ausblick 2010).

WEITERE AKTIVITATEN

Vortrage und die Mitkonzeptionierung von Tagungen anderer Veranstalter zur kulturellen Bildung
gehorten ebenfalls zum Aufgabenspektrum Offentlichkeitsarbeit in den Jahren 2008 und 2009.
So gab es eine Reihe von Vortragen und Workshops in Deutschland (u.a. Minchen, Hamburg,
Wolfenbuttel, Remscheid, Kassel) und im europaischen Ausland (u.a. Wien, Amsterdam,
Utrecht, Den Haag, Graz und Istanbul), oft verbunden mit entsprechenden viel beachteten
Fachartikeln in den jeweiligen Tagungsdokumenten bzw. —publikationen, in denen das ,Berliner
Modell*, der Berliner Projektfonds Kulturelle Bildung und das Patenschaftsprogramm ,Kiinste &
Schulen” offensiv vorgestellt wurden.

AUSBLICK 2010:

Neben der Fortfihrung der Antragsfithess (ca. drei bis vier Mal jahrlich) wird im |. Quartal 2010 eine spezielle
Informationsveranstaltung fur die Kulturbeauftragten der Berliner OSZ geplant, die zum einen Uber die Férdermdglichkeiten
des Berliner Projektfonds Kulturelle Bildung in diesem Bereich gezielt informieren soll, zum anderen anhand konkreter
Formate aus den Patenschaften die Chancen von langfristigen Kooperationen vorstellen wird.
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TANDEM-Veranstaltun-
gen im Fruhjahr 2010

Wie weiter oben bereits erwéhnt, sollen an diesen beiden Tagen wichtige Fragestellungen aus
den ZOOM-Patenschaften (siehe Bemerkungen zur Veranstaltung am 7. September 2009) mit
einer breiten Offentlichkeit weiter diskutiert werden, um auch anhand konkreter Problemstellun-
gen den Erfahrungstransfer aus diesem Programm zu gewahrleisten.

Jugendkonferenz am
13. Marz 2010

Die Kulturprojekte Berlin GmbH veranstaltet in Kooperation mit dem Jugendfreizeitzentrum
Schlesische 27 und einer jugendlichen Beratergruppe, dem jungen Rat, eine Jugendkonferenz.
Ausgehend von einer vom Projektbiro Kulturelle Bildung initiierten Umfrage ,Kunst und Kultur in
Berlin - was geht mich das an?” sollen die Ergebnisse dieser Studie, die im ersten Halbjahr 2010
publiziert werden, im Rahmen dieser Tagung mit rund 70 engagierten jugendlichen Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern zu einer jungen Charta formuliert werden.

Patenklange IV am 17.
oder 18. Mai 2010 im
Konzerthaus

Auch fur das Jahr 2010 hat sich Lothar Zagrosek, der Schirmherr der Patenschaftsinitiative
Kinste&Schulen, bereit gefunden, in einem neuen Format dieses wichtige kiinstlerisch gepragte
Zusammentreffen aller Patenschaftsaktivistinnen und -aktivisten zu gestalten und neue Teilneh-
merinnen und Teilnehmer vorzustellen.

engage summer school
— gemeinsame Tagung
Anfang Juli 2010

Angesichts der wachsenden Galerieszene in Berlin hat die Geschéftsstelle Kulturelle Bildung
das britische Projekt Engage eingeladen, ihre jahrliche stattfindende Tagung erstmalig
aul3erhalb GrofRbritanniens in Kooperation mit der Kulturprojekte Berlin GmbH durchzufihren.
Engage ist ein Projekt von Vermittler/innen privater wie offentlicher Galerien, die — auch durch
entsprechende Forderung — auf eine reiche Erfahrung in diesem Bereich zuriickblicken. Im
fundierten Austausch mit den Protagonisten und Gé&sten aus Berlin und der gesamten
Bundesrepublik wird ein entscheidender Stimulus fir diesen wichtigen Bereich, der in seiner
kulturellen Bildungsarbeit bisher noch zu wenig in Erscheinung getreten ist, erwartet.

Jugend-Schule-Kultur —
gemeinsam Bildung
gestalten — gemeinsame
Tagung der LKJ Berlin
e.V. mit der
Senatsverwaltung fur
Bildung, Wissenschaft
und Forschung im
Herbst 2009

Das Rahmenkonzept Kulturelle Bildung wurde kommuniziert und die Handlungsfelder und
Schwerpunkte in Workshops diskutiert.
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Handlungsfeld 5.3 Einrichtung einer Datenbank Kulturelle Bildung

Mit der Datenbank Kulturelle Bildung Berlin wird ein zentraler Informationspool fur Anbieter (Kunstler/innen und Kulturschaf-
fende, Institutionen kultureller Bildung) und Nutzer (Schulen, Kitas, Jugendbereich) geschaffen, mit dem Kontakte zwischen
schulischen und aul3erschulischen Partnern erschlossen, Zugange zwischen den Projektanbietern und Nutzern erleichtert,
Projekte professionell und zielgenau vermittelt, Kommunikationswege verkirzt, Vernetzungen angeregt sowie durch eine
breite Palette von Angeboten spartentbergreifende Projekte initiiert werden sollen. Die Recherchen unter Beriicksichtigung
bundesweiter Erfahrungen und die Bedarfsanalyse unter Einbeziehung der kiinftigen Nutzerinnen und Nutzer sind abge-
schlossen, ein Pflichtenheft Datenbank liegt vor. Fir die Einrichtung einer Datenbank Kulturelle Bildung wurde zwischen dem
Berufsverband Bildender Kinstler Berlin e.V. (bbk berlin e.V.), der JugendKulturService gGmbH, der Kulturprojekte Berlin
GmbH, der Landesvereinigung Kulturelle Jugendbildung Berlin e.V. (LKJ) und der Stiftung Demokratische Jugend / jugend-
netz-berlin.de im Sommer 2008 eine Kooperationsvereinbarung geschlossen.

Handlungsfeld 5.3 — Offentlichkeitsarbeit:
Aufbau einer Datenbank als Kommunikationsplattform und zur Verbreitung guter Praxis

Zielsetzung Einrichtung einer Datenbank als zentraler Informationspool zur

Anbahnung von Kontakten zwischen schulischen und aufRerschulischen Partnern,

Erleichterung gegenseitiger Zugédnge zwischen den Projektanbietern sowie Nutzern,

Professionelle und zielgenaue Vermittlung von Projekten,

Verkirzung von Kommunikationswegen, Anregen und Bindeln von Vernetzungen durch

eine breite Palette von Angeboten spartenibergreifende Projekte,

Zielgruppen:

e Anbieter: Kinstler/innen aller Sparten, Kulturinstitutionen, auf3erschulische Trager der
Kulturellen Bildung, Projektgruppen

e Nutzer: Schulen, Kitas, Kinder- und Jugendeinrichtungen, Jugendfreizeiteinrichtungen,
frei organisierte Jugendgruppen

Umsetzungsschritte/ bereits erfolgte Umsetzungsschritte:

Leistungsbeschreibung - bundesweite Bestandsanalyse bereits bestehender Datenbanken zu diesem Thema

- Treffen und Erfahrungsaustausch mit Kulturnetz Hamburg

- Bedarfsanalyse durch Recherche unter den potenziellen Nutzern

- Erstellung eines ausflhrlichen Pflichtenhefts Datenbank

Fur den Aufbau der Datenbank wurden folgende Mittel aufgewendet:

e 39.000 € aus von SenBWF verwalteten Lottomitteln u.a. fir Anschaffungen und
Offentlichkeitsarbeit,
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15.900 € aus Mitteln der Stiftung fur Kulturelle Weiterbildung und Kulturberatung fur die
Programmierung sowie den ersten Datenaufbau,

eine OBS-Stelle fir eine kontinuierliche Betreuung und Pflege der Datenbank fir die
Dauer von drei Jahren. Durch die Férderung des Mitarbeiters tUber den Forderband e.V.
(OBS) fallen bis zum November 2011 keine Personalkosten fiir die redaktionelle
Betreuung an.

Umsetzungszeitraum

2009/2010 ff.

Nachste Schritte

Feinabgleich des Pflichtenheftes mit allen Kooperationspartnern

Gesprache mit potentiellen Partnern zur Umsetzung

Einholen von Angeboten

Aufbau der Internetpréasenz und der Datenbank

redaktionelle Erstellung der Datenbank

Akguise von Anbietern tber die Netzwerke der Kooperationspartner

Launch der Datenbank voraussichtlich im Juni/Juli 2010 flankiert von Informations- und
Werbemalinahmen (Flyer, Plakate, Berliner Fenster), E-Mail-Verteiler der Kooperations-
partner und Senatsverwaltung, Informationsveranstaltungen zur Datenbank)

Sicherung der Finanzierung der dauerhaften Kosten ab 2012
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Ubersicht der in die Arbeit der Unter-AG im Jahr 2009 einbezogenen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Name

|vertretende Behorde / Institution

AG 1 Starkung der Angebote in den Bezirken
Ltg.: Dr. Angelika Tischer, Sen BildWiss, VIA 2.1

Kirsten Archipov

koduku e.V.

Gisela Burda

ATRIUM

Ina Finger

Musikschule Friedrichshain-Kreuzberg

Sabine Kallmeyer

BA Charlottenburg-Wilmersdorf, Abt. Jugend, Familie
Schule und Sport

Gabriele Munzberg

Sen BildWiss 03 | 2

Wilfried Muller-Maurer

LAG Jugendkunstschule

Evelin Miller

BA Treptow-Kopenick, Ltrn. des Jugendkunst- und —
kulturzentrums ,Gérard Philipe*

Dr. Ute Muller-Tischler

Kulturamtsleiterin, BA Lichtenberg Kulturamt

Christina Schulz

ALBUS e.V. Jugendkunstschule Lichtenberg

Wolfgang Witte

Sen BildWiss 1ll C11

AG 2 Forderung und Intensivierung von
Kooperationen/Partnerschaften/Patenschaften Ltg. bis 8/09: Barbara Meyer,

KPB

Nils Steinkraus

Kulturprojekte Berlin

Stéphane Bauer

Leiter Kunstraum Kreuzberg/Bethanien

Michael Markowicz

Kunstlehrer, Kurt-Lowenstein-Schule, Neukolin

Dr. Marlise Hoff

Leiterin Kulturamt Mitte

Claudia Schonherr-Heinrich

Lehrerin/Fachseminarleiterin Menzel-Oberschule

Rainer O. Brinkmann

Staatsoper Unter den Linden, Leitung OPERLEBEN

Ulrich Schunder

Sen BildWiss Il G 16

Dr. Sabine Hebenstreit-Muller

Direktorin des Pestalozzi-Frébel-Haus

Annegret Lauffer von Reiche

Schulleiterin Pestalozzi-Frobel-Haus
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AG 3 QualitatsmalRnahmen

3.1 Kulturbeauftragte an den Schulen: Ltg.: Renate Breitig, Sen BildWiss

Paul Schuhknecht

Schulleiter Friedensburg-Oberschule Charlottenburg

Thomas Busch

Deutsche Kinder- und Jugendstiftung

Marlise Sondermann

FEZ Berlin

Bettina Rathenow

Sen BildWiss

Dr. Ute Muller-Tischler

Leiterin Kunst- und Kulturamt Lichtenberg

Philipp Harpain

Grips-Theater, AG Theaterpadagogen

Doris Weber-Seifert

JugendKulturService

Claudia Schonherr-Heinrich

Menzel-Oberschule, Tiergarten, Fachseminarleiterin,

Agnes Schipper,

Leonardo-da-Vinci-Oberschule, Regionale Fortbildung,
Neukdlln

3.2 Qualifizierung von Kunst
Berlin GmbH

lern/innen: Ltg. bis 8/09: Barbara Meyer, KPB

Renate Breitig,

TUSCH, Sen BWF

Wolfgang Witte

SenBildWiss, Il C 11

Gabriele Berry Sen BWF

Sen BildWiss, Il B 3

Prof. Dr. Hanne Seitz

Fachhochschule Potsdam

Prof. Dr. Ulrike Hentschel

UdK

Detlef David

LISUM Berlin-Brandenburg

Hannah Kruse

Goldrausch Kiinstlerinnenprojekt

Mijke Harmsen

Hebbel am Ufer, Schulkontakte

Livia Patrizi

TanzZeit

Joachim Litty

Leitender Geschéftsfihrer der Landesmusikakademie

Prof. Dr. Ulrike Hemberger

Alice-Salomon-Hochschule
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3.3 Internationale Jugendkul
SenBildWiss, 11l C12

turbegegnungen: Ltg. Rita Hermanns,

Eberhard Fischel

BA Treptow-Kopenick

Tim Scholz

Landesjugendring

Barbara Meyer

Kulturprojekte Berlin /Schlesische 27

Lutz Lienke

LKJ e.V.

AG 4 Schulqualitat und Schulentwicklung Ltg. bis 7/09: Fritz Tangermann,

SenBildWiss VI A 2, ab 9/09:

Birgit Kolle SenBildWiss VI A 2

Bettina Rathenow

Schulinspektion

Dr. Angelika Tischer

Sen BildWiss VI A 2.1

Detlef David

LISUM

Carl Parma

LISUM

Frau Dr. Ulber

Lehrkraft Anna-Freud-Schule

Ulrich Schunder

Sen BildWiss Il G 16

Harro Pischon

Sen BildWiss VI A 2.2

AG 5 Offentlichkeitsarbeit: L

tg.: Nils Steinkraus, Kulturprojekte Berlin

Cornelia Schuster

Geschaéftsfuhrerin LKJ

Isgard Walla

Jugendnetz Berlin

Ute Weiss-Leder

Kulturwerk des bbk Berlin

Doris Weber-Seifert

JugendKulturService
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	Dem Abgeordnetenhaus wurde von Skzl Kulturelle Angelegenheiten im August 2009 ausführlich zum Projektfonds Bericht erstattet (rote Nr. 1416 A vom 25. August 2009). Deshalb wird auf den Projektfonds im Rahmen dieses Fortschrittsberichtes nicht explizit, sondern ausschließlich implizit insofern eingegangen, als über den Projektfonds Entwicklungsprozesse initiiert wurden und werden, die Auswirkungen haben auf Aufgaben und Entwicklungen in den fünf benannten Handlungsfeldern. 
	Handlungsfeld 1 – Stärkung der Angebote in den Bezirken


